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Herben Kuntscher: 

Vom Magnetkies am Lienzer Schloßberg 
Mi11eralische Sehwefelverbindungen mit 

Metallen haben im Erz:bergban seit altt'rsher 
eine bedeutende Rolle gespielt. Nach dem 
Au~schcn untcrschciUcn die Bergleute Kiese 
(z. B. Kupferkies oder Chalkopyrit, Schwe­
felkies oder Pyrit usw.), Blenden (Zlnkblen­
Ue oder Sphaleri! usw.) und Olanze (z. B. 
Bleiglanz oder Galenit, Molybdänglanz oder 
Molyhdänic nsw.). 

Eine hesonderc Rolle spielen die Schwefel­
Eisen Verbindungen, die nach ihrer chemi­
~chen :t,nsammensctznng und nach der Kri­
slallform eingeteilt werden. Pyrit oder 
Schwefelkie~ i.~t ein »Hans in allen Gasscn«­
Mineral, das in wohlgeformten k.ubi~chen 

und messinggelbt>n Kristallt>n vorkomm!. ln­
folge seines glänzcudcu Aussehens wurde es 
früher oft 1uit Gold verwechselt. 1)GöldiK:he 
Kiese(< nannte man derartige VorkGmmen. 
Aber /)es i~I nicht alles Gold was glllull« 
heißt das Sprich.,.,ort und die Enttaus.chung 
war größer als der erwarre1e Schatz. In 
rhombischer Kristallform kommt Schwefel­
kies selteuer vor. Er heiOt dann Sperkies 
oder Markasit und ist nur durch die Kristall­
form, nicht aber durch die Farbe vom Pyrit 
zu unte1 scheiden. lm Gegeusacl lU diesen 
beideu Miueralien mit der .:hemischen For· 
mcl Fe S2, ~teh1 der Magnetkies oder l'yrho­
lill. Er be•iti.L eiu S.:hv.·efeluLouL weniger uud 
hat die Zusammensetznng Fe S. Seine Bil­
dnng stell[ man ~ich so vor, daß bei der Me­
tamorphose der Erze ein äußerst lang~er 
Abkühlungspro:!'eß unter v.·e.:hselnden Tem­
peratur- und Druck-Verhli.ltuissen erfolgte. 
Er führt u. a. dazu, daU von Pyrit Schwefel 
freigesetzt wurde. Iufolgc des halbeu S.:hwe­
felanteils gegenüber Pyrit, kristallisiert Mag. 
nctkics in körniger Slruklur und besiti.t 
eine dunkelbraune Farbe. Durch den Ein­
fluß von Feuchtigkeit und Lnfrsanersroff 
oxidiert das Eisen, und elementarer Schwefel 
zeigt sich al;; gelber pulvriger Belag auf der 
Oberflache. Eine Stufe Erz, die ich vor 7.Wei 
J ahrcn vom LienLer Schloßberg 1nilnalun 
und die meine Sammlung ziert, hat inzwi­
schen einen gelbweißen Pulverüber7.ug be­
kommen. Magnetkies ist also ein ))lebendi­
ger<< Stein. Davon kann man sich auch in der 
Natur überzeugen. 

Nahe der großen Rechtskurve auf der 
Forststraße von Schloß Bruck zur Hoch­
steinhütte, etwa in Höhe der Vene.diger War­
te, liegt ein Erzhaufen. An heißen Sommcr-
1 agen ben1erkt man dort einen stechenden 

Geruch nach Schwefeldioxid, der vom Zer­
fall des Magnetkieses herrührt. 

Magnetkies kommt in vielen ~ultidi~ehm 
Lagerstätten Tirols vor, das gröOte geschlo~­
sene Vorkommm befindet sich aber am 
Lienler Schloßberg (1). Daher i~t es recht in­
teressant, sich mit der jüngeren Gesehiehte 
dieser Lagerstllllen zu bcfll.'lsen (2). Einige 
Stollen, die Resle eines Tagbuues, Erzhaufen 
und die Spuren einer Förderrra.~se sind im 
Gelände zu finden und erinnern an die sci­
nerz:eitigeu Abbauversuche. 

Begonnen hat dieser im l. We!rkrieg. Da­
rnals waren Deutschland wiJ Österreich von 
den Pyritlieferungen aus Spanien, Norv.·egen 
und Cypern ausgeschlossen. Sulfide benötig­
te man aber dringend, nicht nur für die 
Kriegsiudustrie, sondern vor allem für die 
Produktion von Düngemitteln, wie Super· 
phosphat und Ammonsulfar. 1-'ür diese Br­
leuguisse wurden in Friedenszeiten mehr als 
die Hälfre des Ausgangsproduktes Pyrit 
bzw. Schwefelsäure benötigt. Eisensulfide 
wareu also sehr begehrt. Obwohl Pyrit Uber 
'O OJo Schwefel, und Magnetkies nur die 
Halfte, also 25 OJo Schwefel, enthält und da· 
her für die Schwefelsäureherstelluug miuder­
v.·crtig war, wurde im Jahre 1916 mit der Er­
kuudung durch einen Leutuanl der k. und k. 
Bergwerksinspektion des Kriegsministeriums 
begounen. Mwi fwid ))eiue lagerartigc Masse 
von mit Quarz verwachsenem Magnetkies im 
kristialliuen Schiefer<~, u. z. in 1100 m Höhe 
westlich der Venediger Warte. 

Aus dem 1>BefahruugsbuchH vom Novem­
ber 1916 erfahren v..ir, daß 9 Arbeiter und 1 
Steiger beschäftigt waren. Die Hauptarbeit 
bestand irn Abtragen der Humusdecke, um 
die Ausdehnung des Abbaufeldes zu erkun­
den .. Geklagt wurde über die geringe Vor­
triebsleistung ün Versuchs-Stollen von nur 
80 cm pro 10 Stundenschicht, infolge des 
harten Gesteins. Im Folgejahr 1917 waren 
ber~ts 34 Arbeiter beschäftigt, davon 14 
benrlaub1e Solda1en. In diesem Jahr wnrde 
die Straße gcbaul uniJ eine Förderstrecke für 
deu abgebauten Kies errichte!. Sie bestand 
aus folgenden Teilen: 
- eine Holzriese mit 98 m Län­

ge und einem Höhenunter­
schied von 67 m, 

- einer 300 m laugen Förder­
bahn zum \!Kopfi(, 

- einer Hohriese mil l 94 m 
Länge und t 17 m Höhennnterschied. 

Die Hol7.rie~n sind 13ngst den Weg alles 
Irdisrhen gegaßien. Die Trasse der Förder­
bah11 i~t ~rtÜ$ srark verwachsen, a~r noch 
gut zu erke11ne11. Sie führt von der erwll.hn­
len Rechtskehre der Forststraße westlich urn 
den Hügel ( 1180 m) herum. Der steingefügle 
tJnterba11 i~r teilwei~e erhalten. Vorn End­
punkt dieser Streeke ging die i.weite Holzrie­
se hinab lUr Slraße, die in der Nähe des heu­
tigen Wa~serschlosses des Bc1jrkskranken­
hauses crreichl wurde. Einzelheiten sind ei­
nem Wandervorschlag i.u entnehmen (3). 

Na.:h Ende de~ Krieges herichtete der Be­
triebsleiler Hermann Rohrer über den Stand 
am 10. Dezember 1919. Beschaftigt wurden 
25 Arbeiter; 270 to Material wurden an die 
Si:hwefcl!l!l.uregesellschaft m.b.H., Wieu, 
gesendet; der Lagerbestand betrug 310 10. 

Weitere Schürfe waren in Planung. Im Jahr 
1920 wurde ein Schurfstolleu angelegt und 
eine Matcrial~cilbahn von 150 m Länge ge­
baut. Die Erzmächtigkeit wurde mit durch­
schnittlich 2 m angegeben. 

Im August 1921 wurde das nGrubeufeld 
St. Andreas.:< des Magnetkiesbergbaues am 
Schloßberg iu Lieul.(< Uer »Alpeulilndischen 
Bergbaugesellsehaft in lnusbruck1< verlie­
hen. In der Verhandlungssehriff trar die 
Schwcfelsll.uregesellschaft m.b.H. als Vorbe­
silz:er der Freischürfe auf. Ing. Hugo Leo· 
pold uud Josef Hafer bildeten die 11Schurf­
gesellschaft«. Die Angabe des Vorkommens 
uud des Grubenfelde~ lautete: »Im Glimmer­
schiefer des Sehloßberge~ sind eine Aniahl 
von Magnetkieslinsen 1eils durch Tagha11e, 
!eils durch Slolleu aufgeschlo~~en. Die Lin­
sen verflachen nach Nordosten, zeigen eine 
Mll..chrigkeil von 1 b;~ 3 m, eine Länge von 
10 · 30 m und eine Breite von 3 • 8 m. Der 
Magnetkies ist derb und 1nit Quari.schnUren 
durchzogen. Die 2 Grubenmaße bilden ein 
Viereck von 360111 LäßMe und 250 m Breite<<. 

Der Op1imismu~ danerte nkht lringe, denn 
schon im März 1923 v.·urde die Eio~tellung 
oder »Frisrung«, v.ie e~ im Bergrech1 heißt, 
bewilrql; »Herr Baron Dr. Geier hal sicht­
lich nichts nnversucht gelas$Cn. die Kiese zu 
verwerten und den Betrieb aufrecht zu erhal· 
ten. Jede Fabrik, die Probesendungeu be­
zog, hat einen weiteren Bezug abgelehnt. Die 
Kiese sind d7.t. nur mit Verlust 1n 
veräußern.(< 

Die spätere Hoffnung, daß durch eine 
elektrolytische Abscheidung des Eisens die 
Schwefelverbindungen rationeller gcwouncn 
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werden könnten, erfUllren sich nicht. Inzwi­
&ehen war auch der Welthandel wieder in 
Gang gekommen und es stand ausreichend 
Pyril zur Verfügung. In den Jahren 1927/28 
wurden die Seilbahn und die hölzerueu Ein­
bauten abgetragen. 

Zu Beginn des 2. Weltkrieges trat H. Koll­
mann auf, der sich auf einen Vertrag mit der 
Donauchemie-G zur Übernahme des Kieses 
stützte. Bemerkenswert ist, daß im Jahre 
1940 noch ein Erzsrape von 7 x .'! m und 1 -
1,2.'! m Höhe am Bahnhof in Lienz lag. Ein 
weiLerer von 10 x 3 m FJa.che vor dem Tag­
bau. Obwohl die Gutachten von 30 - 40.000 
t anstehendem Erz ausgingen, lehnte die 
Donauchemie das Projekr wegen »Linab­
bauwürdigkeiL11 ab. Dabei war man von der 
Analyse eines ausgesuchten Erzstückes mit 
sehr guten Wen:en au.~gegangen: Fe 50,1 OJo, 
S 31,9 OJo, Si02 9,7 __ 0Jo, Cu 0,64 OJo. 

' Die nochmalige Überprüfung der Lager­
sLäLLe im Jahre 1948 ergab keine neuen Er­
kenntnisse. Die Pyrit-Bergbaue in Panzen­
dorf und in Mühlbach wn Hochkönig (Kup­
ferhüLte Mitterberg) lehnten eine Übernah­
me ab, da ))Magnetkies nur in Mischung mit 
höherwertigem Pyrit vcrwerLel werden 
kann«. Endgültig wurde der Bergbau am 23. 
August 1968 heimges.agr. 

Bis heute erhal!en geblieben sind die 
Schurf.~tollen. Einer liegt gleieh links ober­
halb der Forststraße; er steht unter Wa5ser. 
Außerdem ein Tagbau ca. 60 Höhenmeter 
über der erwllhuten Rechtskurve der Forst­
straße. Er besieht aus einem breit ausge­
schlagenen Stollen von rund 2.'! m Länge, der 
mit einem begehharen und oben offenen 
Schacht von rund 3 m Höhe abschließt. Die 
braunen Magnetkieslinsen sind mir Qnarz­
bändern durchsetzt., und der Unterschied der 
dunklen wid helleu Gesteine gegenüber dem 
schiefrigeu Muttergestein ist gut zu erken­
nen. Oberhalb liegt, genau so unbcrUhrt wie 
im Jahre 1948 beschrieben, der Erzstapel 

von 10 x 3 m Grundflllehe und küudeL von 
deu seinerzeitigen Hoffnungen. 

Dieser ehemalige Bergbau 7..ählt 1n den 
technischen Denkmälern, die durch Zufii.11 
und Abge&ehiedenheit erhalten geblieben 
sind. Er erinnert an die Männer, die in wirt­
schaftlich Bchweren Zeiten versuchten, die 
heimischen Bodenschätze nutzbriugend zu 
verwerten. Wir Heutigen, die wir in einer 
von Handel und Verkehr erfüllten Zeit ohne 
Rohstoffsorgen leben, sollten vor jenen Re­
spekt haben, welche die technische Heraus­
forderung angeuommen haben. ''Sie ist cr­
fiillt von einem Glanz, der aus der Tiefe 
stammt, aber auch von der schicksii.lshaften 
Schwere dieser exponierten Arbeitswelt(( ( 4). 

Quellen: 
1 Exel R., Die Mineralien Tirols, Band 2 

Nordtirol, Vorarlberg. Osttirol, .Ä..thcsia 
1982 

2 Archiv Berghauptmannschaft Innsbruck, 
Mappe 07 

3 Kuntseher, ~{.. Höhlen, Bergwerke, 
Heilquellen, Steiger Verlag, 1986 

4 tleilfurth, 0., Bergbauknlrurin Südtirol, 
Athesia, 1984 

Elmar Oberkorler: 
Jul Bruno Lauer, Reinhold MeBner, 
Jakob Tappeiner: 

Dolomiten. Neue 
Perspektiven. 

Bozen: Tappelner Verl. 1987 

))Auf in das Zauherreich der Salwlms, zu 
den Latcmar-Puppen, in Laurins König­
reich und zu Tanna, der Königin der Cro­
dieres - kurzum zu den Krondiamanlen 
der Alpen« (Noe)! 
Zahlreiche Bände schon haben diese Gipfel 
gez.eigt, bcnWin1 nach Dolomieu, der vor 
hunderL Jahren ihre geologische Eigenart 
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erkannt hatte. Jul Bruno Laner hat den 
einführeudeu, geschi~hLliehen Teil zum 
Thema dieses Prachtbandes (im Format 30 x 
32 cm) übernommen, der alle seine Vor­
sänger, soweit mir bekWint, in den Schatten 
stellt. 
Schon in seinem >1Südrirol aus der Luf!(( -
ein Bildband gleicheu FormaLs - haL der 
Verlag »neue Perspektiven<( gesetzt, die 
auch diaer Neuerscheinung Form und In­
halt weisen. Jakob Tappeiner, der bekanu­
te Fotokünstler, führt uns mi1 großartigeu 
Facbaufuahmen in die Welt dieser Berge, 
Grate und Wäude zu verschiedeneu Zeiten 
des Jahres, aber auch von jeweils verschie­
denen Blickrichtungen aus, so daß uus be­
kannte Motive oft fremd erscheinen mögen. 
Über 90 Flugaufnahmen bc.'lter Qualitä.t und 
in bester Drucktechnik wiedergegebeu ver­
mitteln auch demjenigen, dem diese Wun­
derwelt nicht zugänglich isl, kaum zu be­
schreibende Eindrücke aus dem )>faszinie­
rendsten Gebirge der Brde<( (Meßner), bei 
dessen Erschließung wir 11leider sehon sehr, 
sehr weir gegangen (Meßner) sind. 
Doppelseitige Großaufnahmeu weiten den 
HorizonL, geben Ausblicke auf die nahe 
Gletseherwelt, geben aber auch geologische 
Auf&eh\üsse als Illustration zu Laners 
Beitrag J>Dolomieus Dolomiten«. Reinhold 
Meßner, der Dolomitensohn und weltweite 
Höhenstürmer läßt uns in seinen ))Dolomi­
ten-Perspektiven(( die Berge der Heimat 
erleben. Von den höchsten Erhehungen der 
Erde zurückgekommen, stand er immer 
wieder gebannt wor seinen Villnösser Geis­
lerspit7..en, denn - so bekennt er selbst -
11ich habe keine größeren Berge kennenge­
lernt als die Geislerspitzen von Norden«. 
/..a.hlreiche Begegnungen geben seinem Worl 
von der Anziehungskraft des Gesteins, der 
Erde, des Eises Gewicht und Glaubhaftig­
kciL; sie hat ihn selbst ja innner wieder zu 
neuem Wagnis gerufen, um die Schönheit 
der Schöpfung erleben zu können, dorL, 
wo es uns, noch verhil.ltnismäßig unbeein­
flußt und unberühn von Menschengeisr und 
-{echnik, möglich wird, ihr ursprüngliches 
AuLlitz zu betruchlen, Zwiesprache zu hal­
ten mit Zeugen 1eirüberdauernder Krä.fte 
und Formen. 
ELwas gestört hat mich in1 begleitenden 
Text dieser gm/Jardgen Ciipfelschau der 
Hinweis auf das verhängnisvolle Jahr 1939. 
Wer in1ruer auch, vor oder nach dieser un­
menschlichen Entscheidung, dicsCll Kleinod, 
den >JGarten GolLes~1. mir der fremde ver­
tauschen mußte, tat es wohl s1ets mir blu­
tendem Herzen, zwischen i:wei vermeiut­
liehen Übeln das bessere wählend. War und 
ist dieses Verhalten Vielen anch unver­
sLändlicl!, noch unversLändlieher scheint mir 
der Fausthieb ins Gesicht der Hehnat all 
jener, die in nimmermiider Gewinnsucht 
Narbe um Narbe verursachen und so Lraule 
und gewohnte Züge für immer zerstören. 
Ein großartige~ Geschenk: Bergsteiger wie 
Nichtbergsteiger werden davon begeisLert 
sein. Das Bekenntnis Reinhold Meßners, 
(};:m es auch nicht mehr so sehr um Erst­
besteigungen gehe, bleibt uns zu überden­
ken, wenn er sagt, es gehe ihm darum ))Unrer­
wcgs zu bleiben, lätig sein zu können!<( 
Das ist wohl unser aller Lebensprograi111n. 
Tätig zu sein nicht nur in des Wortes erster 
Bedeutung, 111.tig zu sein auch im Staunen, 
im Lieben, im Uns-Selbstbegreifeu als ein 
Stück der Natnr, mit ihr und in ihr ins 
Leben gerufen. 



Nummer b - Sb. Jahrgang 

Enuna Tolschnig: 

Die Güter der Grafen von Görz, 
s ihrer Ministerialen und Dienstleute 

Auch für diesen Vorgang liefert uns Lla~ 
schon genannle Burggrafen-Urbar ein 
Musterbeispiel: Der Einsatz isr peinlich 
genau vermerkt (81), Ucr Er1rag aus neuem 
Ackerland war 4 Jahre laf18 abgabenfrei; 
nach Ablauf dieser Zrit ~rtr.rrn ))t'rharr 
Leut«, d. s. eigens Llafür b<:~timmt<: S<:hilh:­
lcute, die augemessene Abgabr an den 
Grundherrn fesr. Dir Rück•chlü~se auf 
ällcre Angaben, wie l. B. den Fla$cllberger­
hof, den Nikelcin, der Enkel des Toma~ \.On 
Lahanc als Lehen erhalten haue, sind durch 
solche Neuerungen sehr erschwerl (8Zi. 

Außerdem steheu uns nnr einige Kanf­
und Lehenbriefe \lber diese Flaschbcrgcr­
güter in Trislach .:ur Verfügung, die eine 
Zeilspanne bis rum Jahre 1545 bl.W. 1575 
überbrücken helfen. 

So stellle i. J. 1365 Niklasen Flw.chberge1 
(der ebenfalls ein Sohn des alten Volker von 
Flll.'lchberg war) einen Kauf- u. Aignung~­
brief au~ 
für a) )>Nicla, des Jausen sun von Raisdorf 

um ain gut 1.u Trlssrach, darauf Uer 
Redercr saß, und um ain mü.I an der 
Egerd, und aber ain mül ob Trisstaeh 
in dem pach, mitsamb <len ilckeru 
<lie da.:ugehören und 3 arl pau von 
de1 Pfenntnrrin und aber 3 arl pau 
von der Golden sun, un<l 11.in hofslatt, 
alle~ gelegen zu Trisstach(( (GAR 
1455) f83), 

sowie einen we11eren Lehenbricf, ausge­
stellt i. J. 1362: 

b) J>Um ain gut zu Trissrach under der 
Aichen<( für Margarete, <lcs Hellers 
Tochter und Reichlein's Witwe((, das 
von Oswtlld Corder~ herrUhrte (GAR 
1Z91) (!\4). 

Niklas Flaschberger war vielleicht bald 
darauf verstorben, denn nm 1367 stellte 
Matheu f'laschherger den Lchenbrief UJU 
dieses Gul aus: 

)>aus Niclein Mayr zu Tris~rach, umb 
ain gut zn Trisstach unnder der 
Aichen (GAR 1313) 
und um ein weiteres Lehengur, 

c) l>Lehenbrief des Matheu Fla~chper­

ger auf Niclaum Mayr iu Trisslach 
umb a.in gul zu Trisstach, d~ der 
Swanzer paut, \'On Hannsel \.<ln Tra· 
burg un<l Dietrichen Tembsinger her­
rUhrend (GAR S 1313) (85), ausge­
stelk i. J. 1370. 
Im gleichen Jahr 1370 verkaufte 

d) l>Hennscl, Hainiel's sun von Tra­
burg« dem Nikl Mair i:t1 Tri.~tach sein 
<lut zu ·rristach, <las der Swanzer 
bebaulc, u1n 17 Mark Agler Wäh­
rnng, (GAR 1368) (116). 

Oie hciden letztgenannten Güter 
dürften Nachbarhuben gewesen sein, 
die Nikl Mair im gleichen Jahr teil~ 

von Hennsel, Heinrichs Sohn von 
Traburg, kaufle. teils von Maiheu 
Flaschberger r.n Lehen erhielt. Bci<le 
·reile waren einem »Swanzer" als 
Baumann vergeben (87). 

Niklein, bzw. Nikl Mayr, der mit 
Margarere, des Hellers Tocher und 
Reichlein~ Witwe verheiratet war, 
starb um 1394; nun stellte Matheu 
l'laschberger einen generellen Lehen­
bricf aus: 
JJaur Margarethen, Niclauseu Mair's 
Wittib, um alle lehen so sy von im 
hatt«, (88). 

Die Witwe Margrel überlebtr ihren 
Gatten nur nm 5 Jahre. 

Du wellere Schiclual der Güter 
des Nild Mair und ein \le1111Ueh 

deren Lage zu besllmmen: 
lm Jahre 1399 crfolgle eine Erbteilung 
zwischen Casparn und Hannsen, die Mayr 
zu Tristach, nm ihr väterliches und mütleL­
liche.~ Erbe (<lie~rs umfaßte sowohl flasch­
brrgrrisehe als auch gOrzische Lehen). 
Caspar Mayr rrhielt jedenfalls: 
>~die hube ini Dotf, genannt die Swanr.erin, 
das flaschbergerische Leheniut«, <las er je­
doch sehon i. J. 1399 <lern U\rieh Swäblein 
zu Lieu.: verpf~ndete (GAR 1454) (89). 
Er verpfändete ebenfalls an Ulrich Swllb­
lein, w. o. 
11seine Mühle an der Eganen, hinter seinem 
Haus«, und 
im Jahre 14()2 verpfäudete Caspar an den 
gleiehen Geldgeber auch noch 
nden hof zu Tri.~.~tach, darauf bemelter 
Mair etwa selb saßu (90). 
Caspar dürfte in die Stadt gewgen sein, wo 
er i. J. 1396 von Ulrich zu Heller. Blirger zu 
Luenz, ein görzisches Burglehen erwarb: 
Haus, Hofstatf und Garlcn }~in der Hell(( 
(91), auf welche~ er vielleicht durch 'lCine 
Mutter Margarete, de~ Heller~ Tochler un<l 
Reichleins Witwe, Anspruch ha•le. 
Bereits i. J. J4()S i>chloß Caspar Mair, der 
sich nun Ca~par Heller nannlc, einen Kauf­
hricf mit Ulrich Swil.blein über das gleiche 
Gui »in der Hell(( ab. Caspar war entweder 
verschuldet (92) oder kaufte ein anderes Unr. 
Zur Feststellung, wo die Malr'schen Güter 
lagen, bietet das Musterungsregi8ter der 
Görrer aus der Zeit um 1380 u. a. einige 
Anhaltspurikle. Die Wohnstlllten des Dor­
fes, von denen je ein Mann znm gOrzischen 
Aufgebot ru stellen wu.r, sind in diesem 
Rcgisler - zien11ich genau nach ihrer Ort!>­
lage gereihl - verzeichnef (93). 
So z. H. wird dll.'l Gut »Unler der Aichen" 
um 1380 vor dem Out des Hans Orhan ge­
nannt. Orhan haue sein <iut i. J. 1399 für 
einen ständig in Trislach zu verbleibenden 
Caplan der St. Laurenzikirche gestiftet. Da~ 
Wohnhaus dieses unter dem Nameu i1Ca­
planeihube<1 bekannten Gutes stand dort, 
wo sich heute da~ (JemeinUehaus, Dorf­
straße 37, befindet. 
Die Lage des Gutes »unter der Aichen« ist 
daher westlich von der Caplaneihubc, nahe 
bei der Kir~he, anLunehmen. 
Durch die mehrfachen Brände war hier lei­
det vieles zugrundegegangen. 
Um 1545 i~l noch ein Bart! >1unter der Ai­
chen;( genannt, sein Ackerfeld gleichen 
Namens gehön jedoch der Kirche zu Tri­
stach für die ewige Meß (94), und das ))ge-
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lustel« l"' Badhaus) der Reich-Mayrin (wohl 
abgekürzt als die Witwe Reichleins und dt:s 
Nikl Mayr zu vcr~lehen) ist ebenfalls an die 
Kirche ru Tristach gekommen, wie dies Pfar­
rer Gaunlaler in seineRJ schon mehrfach 
genannten Urbar festhielt. 
Nachdem ein Gut nunter der Aichen« in den 
Jahren 1~75 und 1583 und au<:h spllter nicht 
mehr vorkonunl, 1nuß man annehmen, daß 
es encweder verkauft, oder r.ugrundegegan­
gen und ganz neu erbaut wurde, u. daß auch 
der Hausna1ne sich dementsprechend ge­
ändert haben konnte. Dem ehemaligen Ca­
plancigut biw. deni heuligen Gemeinde­
haus benaehbar1 ist heu1e da~ sogenannte 
>)Wahlergüll« (Eigentümer Johann und 
Anna Aßmayr. Dorfstraße 3S) da~ am ehe­
sten in f'rage kommt, auf diesem na.sch­
bergcrischen Grund iu slehen. 
Eine Frau ))Heinrichen Wählin<( hatte i. .l. 
!411J von Steffan, Hannscn von Traburg's 
Sottn, in Traburg am Markt eine Hofstatt 
erhalten. Dort besaß sie bereits mehrere 
tläu~er (GAR 1357). 
Vielleicht kam aus dieser Verwandcsehaft 
die nNickh\ Wählin wirtib«, die i. .1. 1545 
(Anm. 94) in Tristach ciu Haus mit Garten 
von der Herrschaft Lienz erhielc. 
Dieses Giitl dürfte weiterverkauft worden 
sein, denn um 1515 (95) halte ein Latenz 
Waier zu Tristach von Johann Baptist Va­
oolt das Wahlrr-(iütl zu Freistiftrcchl er­
halten. E~ bestand aus dem Haus, einem 
Garten der 1 mader groß war, l arl Acker, 
1 mader Heimmahd und 4 mader Bergmahd 
hinter dem Rauchkofrl. 
Waier zinste dem Vasnlt dafür S Gulden 
15 Kreuzer. 
Unter Benlcksichtignng die'iCr hohen Be­
lastung wnrde der versteuerbare Werl dieses 
Güth nur noch auf 19 Gulden geschätzt. 
Um l626 gehörte die~es Walergüll dem 
Andrä Pcrger, Bürger iu Lier1z1 um 1680 
besaßen es die Lasserischen zu Windiscb­
Ma1 rei. Der Zins war immer gleich hoch ge­
bliebt:n. Letillich kaufte der Herrschafts­
verwaller Kranz dieses kleine Gur (96), 

Fortsetzung folgt 
Quollen: 
81 Der Burggraf zu Lient hilll uuch >pller, i J nvr 

bei einem Gu1 in Schwersberg im Moll11ll Jmiw 
fcs1, wai; diese »5Lift« au1ma.htt (Urbar 204, J 5 10 
wie Anm. 80): 36 VJg, Roaarn auf lO •rl 1c1l!. 
18 Vlg. Weir.cn, 42 Vlg. Hafer; 1 Och!e du 14 Pfund 
„erl isi, l arel und 1 acrlins (_- 1 Hlllzpnus und l 
P!lugschar), 1 Hahu um! 1 He""'• 1 l•>o:h und 1 
Jochriemen (für den Zugoch..,n) l Uruue und 2 
Rader, 1 Gabel und 3 »rei> hnr..: ( ~ wah„cheinlich 
J llurden lleu). Rog~en11rah S<)U man da etien. 
auoh Sommer!troh, der Min wll d1 blcibrn, 10 ,·jd 
Judo gen1ach1 "'"d. Nao:h 4 Jahren "hcngnus«. {Na~h­
""hl) <;oll Jn <nl>predoende Zin• »wie erbar LeuL 
ourh en·1ml~nl« (woc cbrbar~ .~ch1l11.leu1e angeme.'"'"" 
finden). ~cll::i1111::t werdc'tl (Urbar 204/I S 9'). 

82 Genaue A.wf11Cichnun1rn über alle Hofe, die in der 
Hcn><ha(( Lienz lagen, ühcr ihre Große, du Rechu­
verhäl(m' (uh L-chen, Haurechl· oder Freisliflrecht) 
Ulld l\ber die S.ln•tungen. die darnuf lagen, simJ crs( 
Im Jalu"e "~' unLer Chris1or Frh_ v. Wolkenstein 
(&h SLeuer@rundlagc) geftlhrt worden. A.uch der 
S1tuc1bts.::hrcibung v. J. JS4S sind wlc:hiiac Anhal11-
p.tnktc zu entnehmen. (KaL 120/I v. J, 1575 und 
1<111. U/M v. 1 1\43) 

&3 Ein Ort Raisdorf kommt im UrbELr dei; herzoglichen 
H~11puchlo„es von Greifenb11rg vor, ob damiL Rci1-
dorf b/Bnlckl/Waiscnbcra BH. VOU;ermarkt smieinl 
wao, i•L unsicher. tm Monumcnta h, d. Carinthiac 
Bd. IV Nr. 29l~) Ilm 14'~ <·ergab Erharl von Rarn­
dorf •ein Gut in Lc„nrh ' Gilll1nl, in ~er Grueben, 
dem Sieffan Radlcin, GAR ,(19) 

84 O•wllld Corden uO um JJ7i zu Gvkkn1t.11in im 
Cle.illal, GAR 833 u. Jl!Q; er .,.„ i. J. IJ7J A.mlmann 
'u Lua' i_ Oaillal, nAr ~70, ~~~ u. 14fl'I. 

8' Hannsen v_ Tr•burg und D1..irx:h Tm1psin11er von 
Grafendorf warfn Vtr11<andrc d.cr Amlu<:her-Pla•ch­
bergcr; •ie nennen 1ir:h in cinm> Verzkhlbr~f v. J. 
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n~l ~Veller und S<hwager de• Friedrich von Am· 
lioch• (GAR 81!) 

8ll Henn.el. H1.lnsl'1 111n von Traburs ( • Han,, Hain­
rich1 Sohn von Tr1bur11) war mi1 grnOer Wah.-chcin­
OChl11! dir !'inhn d-. HHinrich Zugoy von Traburg. 
.»rum 1341 noch urkundLich vorkommt (GAR 12116, 
n~J) Hrnnocl von Trw.burl tclb11 ilt 11m 1380 alli 
Pfleger lU Sl, S1effan Im Gailtal bW:uljll (i. GAR 
812). Sein Sohn. S!efan v, Trab\lrg, (GAR ll~?J, 

B 1 Der Ni!rnc »Swanzer<< kann al> M•~ul\be.,.1chnun1 

ange_<;ehen werden, er harle vieUekh1 m11 der GC'lreide­
me&11ung zu tun_ (Lauf Pfll!'rcbronik Ni~crkorlcr! 

S 61 ici einst in der En:nb11r1J eine Unmcn11c G<lretdc 
ein!!"ll11ert worden). 

Eiin „Han• Swän,ern i•I um B70 bfi drn Gorzcr 
IJionoll~uren aufgezllhlI· Jakl Klt>t>kin, 11,.,„ 
Swllnzer. HEllti KcUncr .... (GAR 864), 

SSGAR lJOJ v, J. 1394 ob dicoer P.ialheu Flasehberger 
r.och der Sohn deo; allen Vnlkor war. oder bereirn 
de> LeLl.lienam1l•n ~:nkel, i>l noch! .UOher_ Der Sohn 
des N1kQlau, v Fl;„~hb<-r~. Mathe>, war mit Clara 
l'latzollenn von Aßlln~ verhdratc\ und haue um 
J4ill »n"'"h aur Do.nicrwi:.! ob Lienz 11Chaußcl« 
(Mayerhofcn1 Gcncalogi~n d„ Tiroler Adel~, Bd. 
lll im Tir. Lande;muJeum rcrd!t\andeum, Innsbruck) 

S':t Drr Ni!rne s ... ·nhlein ( =- der Schwabe) dürfte noch 
von den »Sw1brn von Edlin8Cn<, lu:rgekommen Jein, 
von denen e1 im J1hn ll67 heiDL: (GAR 233) 
»hetrift'I Mcio::h!tc und JIW>ben, gcprucdo:r, den 
Swahcn von Edlinaen umb das slofi tSchlQß) Rdliu -
acn, unod sy .•ollen ewiskleich (cwia) <1eo H.-rren 
vot\ (tör-I dien•n bey ""hunung irrs leih• und guU« 
und: "daß iy <lie vur(her) aufgerichto:'I pl1Tldtnu1 
und verlrag S!Jleln wellen .• « Wo dieJ~• Edhnten 
IHJl, ts! nicht ersichtlich. 
WaJ1er Fresacher erwahnt in; Du Ende der Edlin­
ger m Käm1en. Verlag d. Klmtner Landr•arohiv•. 
~. Aun. S 5&, daß sich die Edlinger in !l1e1n 1. 
Jaurual i. J. 1337 vnn Grafen Heinrich v. iJtlrz d ureh 
L•t"ung von 40 Merk Gülle zur Fate Sicin i. J. 
"ll" Freiheit von der gewöhnlichen Steuer« erkaut'I 
haiten, und S 50: daß um 1331 »Cin H11hncrilrnr 
in Juna<1 trwlhnl sei, dM dem •1M1L~re11 Edlinser· 
amt Srein l. Jaunl~I en(•pn~hl- (Die Hilhnerah­
gabe war die hä1>[~>1e (j~~e <Jcr Edlin~er an ihren 
Yogthcrrn). Graf Lronhard v. Gör! wird i. J. 
1494 n°'h als otlCJ l::!llinser Gcrhabr und Yogt­
herr« bezeichnet {GAR 176ll 
Einen Rest vo11 Edh11~~" gab> Il28ill83 in Un1er­
alku1 (Urbare 59/3 u. l9/8); ein Ha.nns Pcheim, 
H11nermayr, ist 1)60 gcna.nni (GAR 1469). 
Edlingcr werden u. a. e1wllhnt: rn kru1,,,11dorf und 
Tröpla.ch b/Herm"8'" 1. Oa1l1al, ((jAR 69), in 
Wippuch (GAR ""69), auch im Aml Moo5hllrt! (GAR 
1 ~52). Viele EdlingergUter - die frc!ei Ei~en 

waren - sind an die Kirchen geschenkt worden. 
Ein Ulrich Swah war um 13791Jörzischer Amtmann 
in Tobl;ich (GAR 851) Ulrich Swablem - v;.,llei<hl 
4e1 ObiQ~n Sohn - war nii:ht nu1 Caspar M~„-, 
Geldseber, '"'he m>eh GAR L'.S1, 1362, J4ol(I, 
J454, l44h). 
UIHLh s„. ht'"1ß auch em EOrzische> Lehengut, dw; 
1w1.<ch"1• d~m Hau.\ d.,, iJrufen v. Gtlrz und Rud· 
lein, <I. Tuch...,herer's Hau1 in Lien1 lag (GAR IJ6), 

\IO GAit J440 v. J. 141J2 »umb •einen hof 1u Triltach. 
tld1a"J e1 oclb son.. 

91 GAR 14.17 <lic..,, (ju( ,nn <Jer Heti« lag in der 
Innern Stadl, zwiacbrn dC'l' allen Sch11l und dc1 
Swlblein! Ilawem. Im 111hrc 1389 1ch!oß Ma.rgrel 
Ma)'Iin von Tristach mll ihr""' Scl1wa~cr Ulrich 
und ihrer S<hwesler Calhn11 "'n•n Vcnrq wegen 
ihrer Erbs.:hafl (der Inhalt d1"C'S Vtnrege1 wird 
nicht angegeben). 

'>'2 GAR 1583 und GAR l~O' v. J. l'*"'. Verpfln• 
dung an Ulr. Swlblein. GAR 1,4) und GAR 14,fi v. 
J. 1405. Kaufbrief fur Uh,ch Swlhlein. 

93 wie Anm. 56 M1alcrung des Landijl:rio:htes L;.,,>f 
au• dir Zeil um 1380 Co<if,• 63/l im Tirt>!er Len­
de<archiv lnuibruck. In die"'"' Yerzeichnil iind -
die SrreU:hunsen milgC'L'=<:hnct - 25 Stellungs­
pflichti.(ic @Cf\1.11!11, daher djjrfte Triiltach um diese 
Zeil i~WI 15 Hlut.er umfaßt habrn. 

94 Putlen..W.hc S1eucrbuchreibun11 der Herr'l!'hal"I 
Lic"'. ,., J. 1545 Kal. DIS im Tir. l.an""""'rehiv 
Innsbruck, RC>'.J Dr"oa..:h S 72'. 
Eme o\l>'~hrifl l>turrrr Gaunlaler's Urbars. Pfarr· 
;1n·hw Tn„nch, im Urbll!' 1. S' 

95 .'l1~uuk~1a„e1 121J/T '· J. 1~75 irn Tir. Landes· 
ftrchiv lnnshruck 

% Sleuerkala.•ler 120/2 v. J. lhZ~, Kal. 12012a v. J. 
1680, Originlll irn Tir_ Landes1rch1v lnnibruck 
und JQsef Oberforchelö Zencla.rchi>. Schlooß Bruck, 
Lienz. 
Inhaber de• Walerallll1 waren: um 1'75 Lo~lll 

Waier, um 1626 Luca.<. dann Thome' W.Ue" um 
1680 Geors Linder, nun Mar1in WuLzlSchmBllho­
fer, 1746 Chri•(ian Waller, dann Ml1u:i"' OnnC'l', 
11KO AnlQn, <laun Jakob Millerh•ut.er. 1ei1 IBl' 
Andrll., dann Josef Gunerni@:. 

.'\Jois Kofler: 

Naturkundliche 
Raritäten in Osttirol: 

Die Schnecke 
des Kanonikus Wiedema)·r 

(Arianle chanuteleon wil!demayr\) 

Es hesreht kein Zweifel, daß im Jahrhnndert 
1850 - 1950 mehrere Pfarrer und Gci_~tliche 
wesentlichen und führenden Anteil an der 
1ftologischen Erforschung des alten und 
neuen Tirul hauen, Neben dem Nesror P. 
Vinceni Matia GREDLER in Bozen (1823 -
1912) .~ind Pfr. H. KNABL in Gramais (1880 
- 1940) un<l ~eine angelernten Schiller Pfr. 
Prof. Dr. F. J. KOFLER in Forchach und 
Schwar (11194 - 1961), Prr. N. LECHLEIT„ 
NER in Elnu:u {1893 - 1954) u. a. zu erwäh­
nen. Zwanglos in diese Reihe paßl HH. 
Geist. Kat nnd Stiftskanonikus LEON­
HARD WIEDEMAYR, geb. 10.1.\H"l] 1n 
Kartitsch, gest. 11.7.1912. Er wi1kte iu Lul­
lach, Gern. Ahrntal im Tauferer1<1l, Sand in 
Taufcrs, Außcrpfitsch, Matrei a. ßr. und 
Zaunhof bei Sl. Leonhard iln Pit.i;lal. D11.­
nach war er 12 Jahre als Religionsprofessor 
an der k. k. LchrcrinnenhildnngsanHal1 in 
Innsbruck und vo1n 23.10.1902 al~ SL1fls­
kanonikus in lnnichen tätig. - Er darf nicht 
verwechselt werden mir l~~L Cons. Leon­
hard WIEDEMA YR geb, 26.8.1886 in Kar­
ritsch, gesr. 14.~.19.'19 ln Lienz. Dieser wirk­
te in Außcr\·illgraten, Thaur, rulpmes, St. 
Leonhard bei Brixll'n, St. Jakob i. D. nn<l 
Lermoos, seit 1947 in Grafendorf/Gaimberg 
bei Lienz. • lJer drillt' gleichnamige Geist!i­
he ans Kartil~eh isl derzeit Mi~sionar in 
Afrika. 

J>Seil einer Reihe \Ion Jahren benütze ich die 
Ferienmonate znm Sammeln nnd Präpe.rill'· 
rcn von Naturalien verschiedener Art«, so 
huitcl der er.~tc Sarz im 190."i vom Museum 
Fe1dinandcu111 11edrucklcn Aufsatz »l)ic 
Conchylien des Tha.les Kartil~eh« (Con­
ehylien = alre Rezeichnung fiir Schnecii<ll'n­
~cha.len). Unter den etwa 40 Arten von 
Schnecken nnd der Erbsenmusehel Pi~idinm 
amnicum wird auch )iCampilaea glacialis 
Thom. var. n.<• erwll.hnL Die •ivarietas 
nova1< der zitierten Abkür.:uug .... ·urde nicht 
benannt und auch nicht genari bes..::hrieben, 

Arianta chamaeleon wiedemayri 
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wohl aber al~ Neuheit und Besonderheit 
erkannt. 
Heute gehört diese Schnirkelichnecke in eine 
andere (iattung und "·ird der Art phalnata 
als Rasse zugeordnet, wie e~ schon 1903 der 
deutsche Fachmann Dr. W. KOBEL T aus 
Schwanheim bei der Originaldiaguose getan 
halte. Übrigens komml die Art Chilo.~toma 
glaciale nur in den J1 anZ.Osischen Alpen 
(Haute Savoie, Savoie, lsCre, Hantes Alpes) 
vor, und auch die unsichere Angahe vom 
Ortlergebiet bt iu streichen. 

»Im Jahre 1898. im August, als die Sonne 
die gewaltigen Schneema~~en der alljährlich 
übe1 die Fe\set1.,..·i1.nde nicdcrstürzcnden La­
winen in e'!wa beseitigt hatte. traf ich zuerst 
das rh1er in Fel~ri11.en der 'Rommenay­
Wand', 11egenübcr dem 'Bramstallc' im 
'Winlderthale'; mehrere lebende und ausge­
storbene, anch nncntwickehe Olijecle wur­
den erbeutet. E~ isl niehl 11clungen, diese \n 
Tirol überhaupt kaum vorkomu1en<li: 
Schnecke unter gleichen Verh!ltni~sen an· 
der~wu im Gebielc zu fin<lcn<• (p, lf>3). In 
der weiteren Folge gelangten Ein.i;el~lllck1: 

111r Klärung an Prof. C. BIASIOLI, P. V. 
GREDLER und schließlich w·. k()BELT, 
der ihr schließlich als eigene Furm den 
Namen des Entdeckers und Sammlers gab. 

Am Fundort <lcr Typen hilben später die 
Wiener KAllFEL im Juni 1932 nnd ED­
LAUER im Sepcemb<.:r 1938 iahlreiche 
E)[emplare ge~ammell, viel später auch der 
Verfasser n. a. Weitere Vorkommen wur­
den dann ll'nldll'ckt: nm Roßkopf bei der 
Ohsranser Scc-Htlne am We~1gral in 23."iO -
2450 m; in <lcr oberen Grasheidenstnfc am 
Manrerspitz bei 2250 m 1 Ex. an12S.7,1958, 
Fine Liter<\turangabe führt auch die )>Por­
lC« an. lJann ist dieses eng hegrcnzte Vor­
kommen auch schon erschöpf!, au der Wei­
[len Wand bei Hollbruck wie auch in der 
T~eh1Lrrc blieb die Suche erfolglos nnd an 
den Felsen beiin Hochweißsteinhans konunl 
berei1s die nächstvcrwandte Rasse Arianta 
ch11.maelon ca.rnica vor. lJicsc ist etwa~ 

größer, höher gewölbt und enger genabell. 
Die mit 16 - 16 mm Durchmesser recht 
kleine, aber schön ge~prcnkclte \\/iedcmayr­
Rasse stellt an ih1en Vorkon1111en die 
c:harakterart einer eigll'nen Lebensgemein­
schaft, <lic nnr von l'yramidula rnpestris, 
der Felsen-Pyramidenschnecke, begleilel 
wird. Die Arten sind streng gebunden an 
Jas Vorkommen der land.~chal"tlich auff<\l­
lenden silurisch-devonischen Kalke in de:1 
westlichen Karnischen Alpen. 

l:.s wäre eine rei:>:vol!e Aufgabe, die sehr 
genaue Kartierun11 dieser alpinen ökologi· 
~chen Höhentasse durchzufilhren. Man 
milfJte dv.u allerdings systematisch alle 
Kalkbereiche noch einmal absuchen. Zwei­
fehfrei ftihr1c die Isolation .:ur Aufsbil<lun11 
eiuer eigenen Rasse. Im Sommer 1979 wurde 
um Roßkopf noch einmal eine größere 
Menge an Sehalcn und Lebeudu1&\erial gc­
sammell, wa~ auch dill' anatomische Unter­
suchung erstmals crmöglieh\c, Die vnn 
Mag. RE[SCHÜTZ in Horu angefertigte 
Ahhildnng wurde 1986 vll'röffenrllcht, wo-
111il die wesentlichen Untersnchnngen ab­
geschlossen wären. Durch fllllerun11sver· 
suche nod Aufzucht könnten Lebensweise 
und Entwicklung noch erarbeice1 werden. 
Immerhin handell e~ ~ich bei dieser interes­
santen einhcimi~ehen Sehneckenrasse um die 
einzi11e, die nach einem Einheimischen nnd 
eine1n Kanonikus beuaunl wurde. 
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